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Bekanntmachung.
Die von der Neuverpachtung der Domaine Schladebach ausge-

ſchloſſenen Ackerpläne Nr. 1., 2., 3. und 5. im Flächeninhalte von
8,587 ha ſollen von Johannis 1879 ab auf 62/, Jahre bis 1. October
1885 in einzelnen Pariellen

Sonnabend den 28. December 1373, Vormittags 10 Ahr,
im Gaſthauſe zu Schladebach

öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Verpachtungs Bedingungen die Regeln der Licitation, der

Situationsplan und das dazu gehörige Parzellen-Regiſter liegen auf der
Domaine Schladebach, ſowie im Licitationstermine zur Einſicht der
Bietungsluſtigen aus und werden im letzteren die Bedingungen noch
beſonders vorgeleſen werden.

Merſeburg, den 19. November 1878.
Königliche Domainen Receptur.

Jödicke.
Die Maul und Kiauenſeuche iſt auf dem Rittergute Körbisdorf

völlig erloſchen, was gemäß S. 25. des Geſetzes vom 25. Juni 1875
hierdurch bekannt gemacht wird.

Frankleben, den 26. November 1878.
Der Amtsvorſteher.

Pferde- Verkauf.
Sonnabend den 30. November e., Vormittags 11 Ahr,

ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg 2 zum Kavalleriedienſt nicht ge
eignete, ſonſt brauchbare Königliche Dienſtpferde öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Bezahlung in Reichsgelde verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Terwine bekannt gemacht.
Königliches Commando des Thüringiſchen Huſaren-

Regiments Nr. 12.
Mohiliar-Kuction in Merſeburg.

Sonnabend den 30. d. 2ä., von Vormittags 9 Ahr an,
ſoll im hieſigen Rathskellerſaale der Sattlermeiſter Selle'sche
Mobiliar Nachlaß, beſtehend in Tiſchen, Stühlen, Schränken, Sophas,
Bettſtellen, Federbetten, Kleidungsſtücken u. Wäſche 1 gold. Herren Uhr
mit langer gold. Kette, 6 gold. Ringe und dergl. mehr, meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 24. November 1878.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions-Commiſſar u. Gerichts Taxator.

Grundſtücks-Verkaufs- Anzeige. Verände-
rungshalber iſt ein, in einer Stadt in hieſ. Gegend günſtig gelegenes
und zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignetes Wohnhaus mit ſehr geräumigen
Zimmern, neuen Nebengebäuden Stallung, Hof, Garten und Einfahrt
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen durch den Kreis Auct. Comm.
Rindfleiſch in Merſeburg.

Holz Auction.
Ca. 130 Ellern (für Pantoffelmacher), Weiden, Pappeln

u. Rüſtern zu Nutz u. Brennholz ſollen:
Montag den 2. December von Vormittags 9 Ahr ab,

auf den Mühlwieſen zu Crumpa meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz an der Mühle zu Crumpa bei Mücheln

Bekanntmachung.
Die auf der Artern Merſeburg Leipziger Chauſſee von der Faſanerie

bei Merſeburg ab bis Stat. Nr. 58,3. dem unterzeichneten Mühlenbeſitzer
gehörigen 46 Stück ſtarken Pappeln ſollen auf

Wonkag den 2. December d. J., Vormittags 10 Ahr,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Wallendorf, den 28. November 1878.
Der Mühlenbeſitzer Schmalz

Sonntag den 1. December e. ſtehen ein Transport Kalben
und Kühe im Gaſthof zu den „drei Linden“ in Lützen zum
Verkauf. A. Kiesel, Viehhändler.

Ein paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf in Daspig
in der Schenke.

FPachtgeesueh.
Ein tautionsfähiger thätiger Wirth ſucht baldigſt ein nachweislich

rentables Hotel, Gaſthof oder eine Reſtauration zu pachten.
Off. unter M. A. 100. an die Expedition d. Bl. zu ſenden.

c

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen Kötzſchen Nr. 33.

Wohnungs-Vermiethung.
Die in meinem am Entenplan Nr. 4. belegenen Hauſe ſich be

findende Wohnung, aus 5 Stuben 5 Kammern, Küche, Bodenraum
und Kohlengelaß beſtehend, hollſtändig nen reſtaurirt, in zu
vermiethen und kann event. ſofort oder ſpäter bezogen werden.

Auch iſt dieſelbe getheilt zu vermiethen.
Heinrich Schultze,

kl. Ritterſtr. Nr. 17., I. Etage.

Billige Hemden,
Chemiſettes, Shlipſe Kragen und Manchetten für Herren
und Damen, Schürzen in Leinen und Monée, vorgezeichnete
Stickereien, Hanf, Häkel- und Maſchinenzwirn, Seide,
Knöpfe, baumwollene und wollene Strickgarne von beſter

Qualität bei r r Francke,Ritterſtr. 13.

Eine Partie Herrenkragen verkaufe à Stück
25 Pf.

Meis ch Verfeauf.Von heute ab verkaufe ich zu jeder Tages ſeit Rind, Schweine, Kalb u.
Hammelfleiſch, ſowie friſche Wurſt und geräucherte Fleiſchwagren.

Oswald Eichhbof, Fleiſchermſtr. Nußbaumallee 3.

Rehwild im Einzelnen, ſowie in
ganzen Stücken empfiehlt billigſt

Ah renSelbſt eingekochtes

Pflaumenmus, à Pfd. 25 Pf., ewyffehit
F. Bergmann am Markt.

Pſeſfſernüsse
für Kinder zum Spielen bei

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Aerztliches Penſionat,

hauptſächlich zur Behandlung von Frauen- und Nerven-
krankheiten (mit Ausſchluß von Geiſtesſtörungen). Nähere Aus
kunft durch die Proſpecte.

Jena i/Thüringen.
Prof. Dr. F. Siebert.

Dr. L. Siebert.

Speiselkarpfen.
3 bis 4 Pfd. ſchwer à Stck., in feinen fetten Fiſchen, à Pfd. 70 Pf.

verſendet bis zum Neujahr
Deſſau, den 23. Nov. 1878.

G. Hallnorth j., Fiſchhandl.,
Deſſau in Anhalt.

Ausſtellung c Ausverkauf.
Von jetzt ab ſind in meinem Geſchäftslokal,

im alten Rathhauſe hier,
eine große Partie wWeisse Leinen, verſch. Breiten u. Qualitäten,

weißlein. Damen u. Herrentücher,
Rester verſchiedener lein. u. bw. Waaren,

e foertige Schürzen,ausgeſtellt, welche billig verkauft werden ſollen.

Ernst August Querfurth.



Die

C Weihnachts Ausſtellung

bei G T V L. O T Burgſtraße 4.,
bietet zu Weihnachts GeschenKen.

eine gut gew ählte reiche Auswahl von
prackiſchen und nützlichen Hegenſtänden

der neueſten Artikel
zu ſehr billigen Preiſen und empfiehlt der geneigten Beachtung ganz ergebenſt.
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Weihnachts-Ansverkauf!
Um meinen geehrten Kunden Gelegenheit

zu vortheilhaften Einkäufen zu geben, habe einen
großen Poſten guter Kleiderſtoffe zurückgeſetzt.

Der Ausverkauf beginnt am l. December
und bietet von 50 Pf. bis 1 Mk. 25 Pf. per
Meter eine reichhaltige Auswahl vorzüglicher
Kleiderſtoffe zu ungewöhnlich billigen Preiſen.
Preise gegen Kasse; festohne jeden Abaug.

I. Schönlicht, Merseburg.
ne

Das Uhrengeſchäft von el. Hoſimann,
DEF gegründet 1835,

9

empfiehlt gute Auswahl in

4 Taschenahren für Damen und Herren in Gold und Silber, mit und ohne Schlüſſel aufzuziehen.
Megula teuren mit und ohne Schlagwerk, in feinen geſchmackvollen Gehäuſen und verſchiedenen Holzarten,

M anduahren, Makeuksahren, Weckern ete.
Reparaturen werden ſorgfältigſt unter garantie zu civilen Preiſen ausgeführt.

See
Werliner Meubles- Handlung

J. D. Engelmann in Leipzig
empfiehlt ſtets das Neueſte und Beſte was es in der Meublesbra iebt, in größt z 7
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Von Montag d. 25. November an
verkaufe ich ſämmtliche Rester guter moderner Kleider- S

ſtoffe, einzelne Kleider von 8— 15 Meter, ſowie eine große Anzahl Stücke e
S in den verſchiedenen Deſſins zu

ganz bedeutend ermäßigten VBreiſen.

Von anderen Artikeln meines Lagers:

Umschlagetüchern, Regenmänteln, Teppichen,

Tischdecken, Bettdecken, Filz- und Stepp-

decken etc. Sſind einzelne Sachen ausgeſucht und mit zum Ausverkauf geſtellt.

zu Weihnachtsgeſchenken paſſend
S empfehle ich

100 em breite rein woll. Cachemirs à 1,50 Mark p. Meter,
Sophateppiche mit Franzen à 17 19 Mark,

reinleinene Handtücher 40 50 Pf. p. Meter, S
reinleinene Taschentücher (engl. u. Bielefelder Fabrikat) von 3 Mark p. Dtzd. an,

Tarlatan, weiß und farbig, 6 Mark p. Stück,
5 Schürzen in Alpacca, Moirée und Seide,

r Schweizer Mull Gardinen mit Tüllbordüre à 25 M.
e Zwirn- Gardinen à 12 M.

Schlaf- Reisedecken in Wolle Seide.

P 9 o

Brillen u. Klemmer,
Barometer, Thermometer, Reiss-
zeuge, Lupen in grosser Auswahl bei

Herseburg. Neodor GOehler,
Burgstrasse Nr. 9.

Pa. Magdeb. Sauerkonhl à Pfd. 8 Pf,
stark eingek. Pflaumenmuss à Pfd. 25 Pf.,
pa. Schweinefett z Pfd. 50 Pf.,
pa. Schweizer Käse,
pa. Limb. Käseempfiehlt Heinr. Schultze jun.Pa. Lüneburger Neunaugen à Stck. 25 Pf.,

r Schockfaß 13 Mk.,
feinste Strals. Bratheringe à Stck. 10 Pf.,

Schockfaß 5 Mk. 50 Pf.,
t pa. gross k. Caviar à Pfd. 3 Mk. 50 Pf.,

m pa. russ. Sardinen pr. Faß 2 Mk. 50 Pf.,pa. Sardellen,
marinirte Heringe à Stck. 13 Pf.,
Sardines à Vhuile à Doſe 1 Mk. u. 1 Mk. 50 Pf.

empfiehlt Heinr. Schultze junr.

p. Stück von 22 Meter,

Röhren Schraubſtöcke und Dichtmaſchinen,

Schmiedeeiſerne Röhren
für Gas-, Waſſer- und Dampfleitungen,
Locomobil- und Röhrenkeſſel, ſowie alle
Hasrohr-Verbindungsſtücke,
Flanſchen, BVordſcheiben, Nohrſtutzen u.
Röhren-Bearbeitungs- Werkzeuge

empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen

Otto Linke in Halle a. S.,
Königsplatz Nr. 6.

Gasrohr-Kluppen, Zangen, Abſchneider.
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Feinste Messina-Apfelsinen,
feinste Messina- Citronen

empfiehlt Heinr. Schultze junr.Gegen Einſendung von 6 Mark verſendet franco R. Jacobs
Buchhandlung in Magdeburg

Grosses Tanz -Album,
enthaltend 12 Märſche, 13 Walzer 22 Polka, 11 Galopp, 9 Mazurka,
8 Redowa, 12 Rheinländer, 8 Tyroliennen, 5 diverſe andere Tän e
für Pianoforte.

Uebung
der ſtädtiſchen, ſowie der Pionier Comp.

freiwilliger Feuerwehr,
Sonntag den 1. December, Vormittags 7 Uhr.

Verſammlungsort: Geräthehaus.
NB. Die Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr mit Binde.

Der Löſchdirector.

Neu! Neu! Neu!fir Mersehbhurg.
Circus Plumenfeld Straßburger

in dem dazu eingerichteten Saale der

X Kaiser Wilhelms- Halle 222
40 Perſonen und 24 Bferde.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte
Anzeige, daß wir die Ehre haben mit unſe er rühmlichſt bekannten Kunſt-
reiter Geſellſchaft beſtehend aus 40 Perſonen Künſt'er und Künſtle-
rinnen erſten Ranges nebſt 24 gut dreſſirten Schul Spring, Apportir-
und Manège-Pferden, inen, Cyclus von mehreren Vorſtellungen in der
höheren Reitkunſt, Pferde Dreſſur, Gymnaſtik, Manö-
vers, Quadrillen und großen Pantomimen zu geben.

Der Saal wird gut geheizt und auf das Bequemſte eingerichtet.
Alles Nähere beſagen weitere Annoncen und Placate. Zum zahlreichen
Beſuch ladet höflichſt ein die Direction.

Blumenfeld K Straßburger.
Zur Kirmeß in Schkopau Sonntag den 3. u. Montag den 2.

Dec. Fahrgelegenheit von 3 Uhr Nachm. ab hin u. zurück zu jeder
Stunde, im Hotel zum halben Mond. Beſtellungen beim Hausdiener.

Zu Oſtern 1879 wird ein Lehrling geſucht
von J. Schönlicht, Merſeburg.

Ein hellbrauner Hund mit weißer Bruſt von mittlerer Größe iſt zu-
gelaufen und kann gegen Erſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsge-
bühren innerhalb acht Tagen in Empfang genommen werden in

Witz ſchersdorf Nr. 11.
Dank.

Herzlichen Dank allen denen die unſerm Vater bei ſeiner lang-
jährigen Krankheit und bei der Beerdigung ihre Liebe und Theilnahme
zu Theil werden ließen.

Die trauernd hinterbliebene Familie Weiſe.
Dienstag den 26. November; früh 6 Uhr, ſtarb nach zwanzigtägigem

ſchweren Krankenlager meine liebe Frau und meine gute Mutter Frau Lina
LCinicke. Dies zeigt Verwandten und Freunden an mit der Bitte um
ſtille Theinahme Auguſt Linicke, Gatte,

Leipzig. S Herrmann Linicke, Sohn.
Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt.

Herr Paſtor Heineken.

Aus der Provinz und Umgegend.
Vom Oberharz ſchreibt man dem „H. Cour.“: Für die

Bewohner des Flachslandes iſt die Vorſtellung ſo gewaltiger Schnee-
maſſen, wie ſie ſchon jetzt auf den Höhen unſeres Gebirges lagern und
an einigen Stellen haushoch angeweht ſind, faſt unmöglich. Am bös-
artigſten zeigt ſich, wie immer, ſo auch in dieſem Jahre, der Bruchberg,
jener lange Bergrücken, der ſich in ſüdweſtlicher Richtung vom Brocken
abzweigt, um, zwiſchen Herzberg und Oſterode zu verflachen. Die über
dieſen Höhenzug führende Poſtſtraße St. Andreas Clausthal iſt am ſüd-
lichen Abhang des Bruchberges, unweit der meteorologiſchen Verſuchs-
ſtation zum Sonnenberge derart verſchneit, daß im Laufe der Woche
die Poſtverbindung- bereits für einen Tag gänzlich unterbrochen geweſen
iſt, und die Poſt zur Zeit nur mittels gewöhnlichen Holzſchlittens über
führt werden kann.

Jn der zu der Grube „Fortſchritt“ gehörigen Briquetfabrik bei
Meuſelwitz hat am Dienstag früh 7 Uhr eine Exploſion ſtattgefunden,
die das Dach abgehoben hat. Leider find dabei 3 Menſchen verunglückt,
der Steiger, der Maſchinenführer und ein Arbeiter, von denen zwei
ſchwer, einer leicht verwundet ſind.

Gera 23. November. Das hieſige „Tgbl.“ ſchreibt Als die
22 jährige Tochter des Hausbeſitzers Gerold in Grumbach bei Wilsdruff
am 15. d. Abends unter Beihilfe ihrer 12 jährigen Schweſter in der
elterlichen Wohnſtube Petroleum in die brennende Lampe füllte; explo
dirte letztere. Dem Mädchen entfällt vor Schreck Lampe und Oelflaſche,
das Petroleum ergießt ſich über ihre Kleider und über die Stube und
ſofort ſtehen beide Mädchen, ingleichen die Betten des in der Wiege
ſchlummernden jährigen Söhnchens Gerhold's in Flammen. Auf das
Hilfegeſchrei der Mädchen eilten en z halb. der Stube be-
ſchäftigten Eltern, ſowie Leute aus der Nachbarſchaft herbei, das kleine

Kind den brennenden Betten entreißen und den Brand in der Stube
dämpfen, allein die Geſchwiſter hatten bereits dermaßen Brandwunden
erlitten. daß die beiden jüngern ſchon am andern Tage ſtarben während
das älteſte Mädchen hoffnungslos darniederliegt. Wieder ein eindringlicher
Mahnruf zur Vorſicht!

Vermiſchtes.
Stollberg. Die Opfer eines unerhörten Schwindels ſind dieſe

Woche ein hieſiger Poſtbeamter und ſeine in Chemnitz lebenden Verwandten
geworden. Am 20. November Abends erſchien ein fremder Menſch in der
Wohnung des Beamten, beſtellte an ihn einen ſchönen Gruß von den
Brüdern und Schwägerin mit der Nachricht, daß die gleichfalls in Chemnitz
lebende Mutter geſtorben ſei, am Sonnabend beerdigt werden ſolle und er
zum Begräbniß gebeten werde. Der ſo unverhofft zum Leidtragenden ge
wordene Beamte war von der Trauerbotſchaft ſchmerzlichſt berührt er ließ
aber die übele Botſchaft nicht dem Boten entgelten ſondern bewirthete ihn,
behält ihn ſogar über Nacht, lieh ihm, der „in der Eile ſich nur flüchtig
angekleidet hatte einen noch guten Winterüberzieher, ein Oberhemde und
einen Regenſchirm und ſchenkte ihm als Botenlohn einen Thaler Der
Bote war mit den Familienverhältniſſen ſo vertraut geweſen, hatte ſich auch
in glaubhafter Weiſe als den Verlobten einer Nichte unſeres Beamten be
zeichnet, daß letzterer ohne Arg das Verſprechen des Boten hinge
nommen, die geliehenen Sachen am Tage des Begräbniſſes, an dem
er ſich als zukünftiger Verwandter ſelbſtverſtändlich auch betheilige, zurück
geben zu wollen. Wer beſchreibt nun das Erſtaunen des leidtragenden
Beamten, als er von einem Berufsgange Nachmittags zurückkehrend ſeine
Brüder, Schweſtern und Schwäger und ſonſtigen Chemnitzer Verwandten
hier vorfindet, die gekommen ſind ſeinem, des Beamten, eigenen Begräb
niſſe beizuwohnen. Der Schwindler war vorher bei den Chemnitzer Ver
wandten geweſen und hatte dieſen die Botſchaft aus Stollberg gebracht,
daß der dortige Bruder plötzlich geſtorben ſei und, weil er ſich nicht hielte,
ſchon am 21. Nachmittags begraben werden müſſe. Auch in Chemnitz
hatte der Schwindler die genaueſte Kenntniß der Familienverhältniſſe ge
zeigt, auch hier hatte er Gaſtfreundſchaft und reichliche Bezahlung gefunden.
Merkwürdig iſt, daß keiner der Betheiligten auch nur eine Ahnung davon
hat, wer der ſchlaue Burſche ſein und wie er die auffällige Kenntniß der
Fa milienverhältniſſe erlangt haben könne. (Stollb. Anz.)

Berlin. Wie leicht der unſchuldigſte Scherz einen ſchlimmen Verlauf
nehmen kann, davon gab, ſo berichtet die Staatsbürgerzeitung, ein Vor-
fall der in der Nacht zum Freitag in einem hieſigen Wiener Café paſſirte,
einen traurigen Beweis. Ein Herr, der eine ſtarke goldene Uhrkette mit
gleichem Karabinerhaken trug, ſcherzte mit einer der im Café anweſenden
Damen. Die Dame nahm den Theil der Kette, an welchem ſich der Haken
befand in die Hand und äußerte ſcherzend, indem ſie an der Kette zerrte,
daß wenn dieſelbe riſſe, ſie den in ihrer Hand verbleibenden Theil als
ihr Eigenthum betrachten würde. Der Herr ſeinerſeits ſuchte nun der Dame
die Kette durch einen kleinen Ruck zu entreißen bei dieſer Gelegenheit
öffnete ſich der in der Hand derſelben befindliche Karabinerhaken und der
lange Schenkel deſſelben, welcher bekanntlich in einer ſcharfen Spitze endigt,
fuhr der Dame derartig in den Zeigefinger der rechten Hand daß er, in
die oberſte Gliedtheilung der unteren Fingerfläche eindringend, auf der Rück
ſeite deſſelben in der Nähe des Fingernagels wieder heraustrat und ſich
hier durch Einſchneppen mit dem kurzen Schenkel des Hakens vereinigte.
Man gab ſich die erdenklichſte Mühe die Lerletzte, welche vor Schmerz
in Krämpfe verfiel, aus der qualvollen Lage zu befreien was jedoch bei
dem Mangel irgend eines Jnſtrumentes mit welchem man den Haken zer
ſchneiden oder zerbrechen konnte, nicht glückte. Erſt in der Sanitätswache
gelang es, leider unter den heftigſten Qualen der Dame, den Karabiner-
haken zu zerbrechen und das Opfer des ſo ſchlimm verlaufenen Scherzes
von ſeiner ſchmerzenden Feſſel zu befreien

Dover, 26. November. Jn vergangener Nacht, um Mietternacht,
iſt der Hamburger Poſt Dampfer „Pommerania“ unweit Folkeſtone mit
einem anderen Schiffe, in welchem man den „Moel Cilian“ von Carnavon
vermuthete, zuſammengeſtoßen. Die „Pommerania“ ſank 10 Minuten
näch dem Zuſammenſtoß. Von den an Bord der „Pommerania“ be-
findlichen Paſſagieren und von der Schiffsmaynſchaft zuſammen ſind
172 Perſonen gerettet gegen 50 ſind in den Wellen umgekommen. Der
Capitän ſowie der zweite und dritte Schiffsoffizier befinden ſich unter
den um's Leben Gekommenen. Die geretteten Paſſagiere und Schiffs
mannſchaften ſind hier angekommen.

London, 19. November. (Sturm.) Die Oſtküſte von England
iſt am Sonntag und Montag von einem ſchrecklichen Sturme heimgeſucht
worden der großen Schaden unter den Schiffen angerichtet hat. Am
Sonntag Abend ſtrandete der Schooner „Anne“ aus Montroſe bei
Somercates und kenterte, noch ehe das Rettungsbot ins Waſſer gebracht
werden konnte. Die ganze Mannſchaft iſt ertrunken. Dagegen konnte
die Beſatzung eines ruſſiſchen Dreimaſtſchooners, welcher bei Douna Mook
auf den Strand gerathen war, gerettet werden. Die Bemannung der
deutſchen Barke „Johanna Bengemann“, welche unweit Saltfleet ſtrandete,
wurde ebenfalls von dem Rettungsboote gelandet; nur der Capitän und
der Steuermann, welche das Schiff nicht verlaſſen wollten ſind mit dem
ſelben untergegangen.

Obertribunals- Entſcheidung.
Jn einer Jnjurienflage einer Frau gegen ihren Ehegatten wegen

öffentlicher Beleidigung vermittelſt einer (Correſpondenz) Poſtkarte hat
das Obertribunal durch Erkenntniß vom 31. v. M. folgende Rechtsſätze
ausgeſprochen 1) Beleidigungen des einen Ehegatten gegen den andern
ſind ebenſo wie Beleidigungen Fremder unter ejnander nach den Allge-
meinen Beſtimmungen des Reichs Strafgeſetzbuchs über Beleidigungen
(F8. 185. bis 200.) zu beſtrafen. 2) Die Beleidigung vermittelſt einer
Poſtkarte iſt ſtets als eine „öffentlich“ zugefügte zu betrachten, ohne daß
es einer Feſtſtellung bedarf, daß ihr Jnhalt wirklich von einem Dritten
geleſen worden.

A.

(Pierzu eine Beilage.)
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Politiſche Kundſchau.
Am 24. wohnten die kronprinzlichen Herrſchaften mit dem Erbprinzen

und der Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen dem Gottesdienſt in der
Garniſonkirche bei. Mittags um 12 Uhr empfing der Kronprinz das Prä
ſidium des Herrenhauſes und demnächſt das Präſidium des Hauſes der
Abgeordneten. Später ertheilte derſelbe dem Wirklichen Geh. Rath Grafen
v. Rittberg und darauf dem Staatsminiſter Dr. Friedenthal Audienz.

Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner Sitzung am 26. ohne
weſentliche Debatte die zweite Berathung des Geſetzentwurfes über die Ver-
wendbarkeit der für den Bau der Eiſenbahn DortmundOberhauſen be-
willigten Geldmittel und die beiden erſten Leſungen der Vorlage wegen
Abänderung des Ausführungsgeſetzes zu dem Reichsgeſetz betreffend den
Unterſtützungswohnſitz, überwies ſodann den Entwurf einer Hinterlegungs-
Ordnung einer Commiſſion von 14 Mitgliedern und ging hierauf zu der
Interpellation des Abg. v. Schorlemer Alſt bezüglich beim Bundesrath zu
beantragender geſetzgeberiſcher Maßregeln gegen den überhandnehmenden
Wucher über. Nach Begründung der Jnterpellation, in welcher Abg.
v. SchorlemerAlſt behauptet, daß beſonders der kleine Handwerker und
Landwirth unter dem Wucher leide und der niedere Beamtenſtand in Berlin
nach ungefährer Schätzung eine Schuldenlaſt von 3 Millionen Mark trage

ſtändig i ä i, die einen Procentſatzund vollſtändig in den Händen der Wucherer ſei, die ſich
von 60 bis 200 Mark für ihre Darlehen zahlen laſſen, bedauerte Juſtiz-
miniſter Leonhardt, weder im bejahenden noch im verneinenden Sinne eine
Antwort ertheilen zu können. Geſetzliche Maßregeln in dem vom Inter
pellanten angedeuteten Sinne erforderten zunächſt eine ſehr umfaſſende und
zeitraubende Prüfung der Verhältniſſe, insbeſondere über die Möglichkeit
eines erfolgreichen Vorgehens auf dem in Rede ſtehenden Gebiete. Jeden-
falls könne er verſichern, daß die Regierung die Vedeutung des Gegenſtandes
in keiner Weiſe verkenne und demſelben nach wie vor ihr lebhaftes Intereſſe
zuwende. Jn der ſich an die Interpellation anſchließenden Discuſſion geben
die Abgg. Meyer (Breslau) und Dr. Braun ihrem Erſtaunen Ausdruck,
wie der geſammten wirthſchaftlichen Geſetzgebung der letzten zehn Jahre in
ſo ſchroffer Weiſe entgegengetreten und der Verſuch gemacht werden könne,
dadurch daß man lokale Mißſtände für das ganze Reich maßgebend er
achtet, Maßregeln zu rechtfertigen, welche zu den bedenklichen Folgen führen
müſſen. Die Abgg. von Meyer (Arnswalde) und Reichensperger ver
theidigen die Motive der Jnterpellation. Der vom Jnterpellanten ge-
ſchilderte Nothſtand rechtfertige vollkommen geſetzliche Schritte gegen den
Wucher und die Wähler im Lande würden ſehr wohl zu unterſcheiden
wiſſen welche Abgeordnete ein Herz für das Elend des Volkes haben und
welche nicht.

Die Centrumsfraction hat es immer vortrefflich verſtanden, die Situation
für ſich auszunußen. Bekanntlich iſt die Frage der Wiederbeſchrän-
kung der Wucherfreiheit ſchon ſeit längerer Zeit in der deutſchen
Reichsregierung in Erwägung gezogen und hat auch bereits den Bundes
rath beſchäftigt, der noch ferner Gelegenheit haben wird, eingehender darüber
zu berathen. Offiziös iſt ſogar ſchon eine diesbezügliche Vorlage an den
Reichstag angekündigt. Seit das Geſetz vom 14. November 1867 erlaſſen
worden iſt, hat das deutſche Volk auf wirthſchaftlichem Gebiete manche
Erfahrung gemacht und in Folge deſſen wird heute die Aufhebung dieſes
Geſetzes ein entſchieden populärer legislatoriſcher Act ſein. Dies wiſſen die
Ultramontanen und deswegen haben ſie, Herr v. SchorlemerAlſt an ihrer
Spitze, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe jetzt eine Interpellation geſtellt,
ob die Regierung bereit ſei, beim Bundesrathe Maßregeln gegen den über-
handnehmenden Wucher zu beantragen. Die Centrumefraction will ſich
damit den Anſchein geben, als ob die Initiative in dieſer populären Sache
von ihr ausginge. Weiter hat die Interpellation keinen Zweck.

Der Handelsvertrag und der Schifffahrtsvertrag zwiſchen Deutſch
land und Jtalien ſind in Folge getroffener Vereinbarung bis zum
Schluſſe des Jahres 1879 verlängert.

Ter am 24. in Berlin zuſammengetretene erſte allgmeine Partei-
tag der deutſchen Fortſchrittspartei hat unter verhältnißmäßigFeder Betheiligung das von der Parteileitung ausgearbeitete Programm

berathen und mit allen gegen 6 Stimmen angenommen. Der auf die
Militairfrage bezügliche Artikel lautet: „Entwicklung der vollen Wehrkraft
des Volkes unter Schonung der wirthſchaftlichen Intereſſen, daher Vermin-
derung und gleichmäßigere Vertheilung der Militairlaſt durch Abkürzung
der Dienſtzeit und volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. Jähr-
liche Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke durch das Etatgeſetz.“ Weiterhin
erklärt ſich das Programm für: „Erhaltung des Rechtes des Reichstages
auf jährliche Sewilligung, bis zur vollen Sicherſtellüng dieſes Rechts in
anderer Form Beibehaltung der Matricularbeiträge unter Annahme eines
gerechteren Vertheilungsmaßſtabes. Vertheilung der Steuerlaſt nach Maß-
gabe der Steuerkraft; insbeſondere keine Ueberbürdung der weniger bemit-
telten Volksklaſſen durch unverhältnißmäßige Beſteuerung allgemeiner Ver-
brauchsgegenſtände. Feſthaltung der bewährten Grundſätze der Zollvereins-
politik keine Steuer- und Zollpolitik im Dienſte einſeitiger Intereſſen

Keine Monopole.“ rJn Württemberg ſteht eine Veränderung im Miniſterium bevor.
Der Miniſter der Juſtiz, des Auswärtigen und der Verkehrsanſtalten,
Miniſterpräſident v. Mittnacht, hat den Wunſch geäußert, vom Juſtiz-
miniſterium zurückzutreten. Ueber ſeinen Nachfolger im Juſtizdepartement
iſt noch Nichts bekannt.

Ausland.
Jn OeſterreichUngarn hat die Oppoſition in der öſterreichiſchenDelegation dem Grafen Andraſſy die Durchführung ſeiner Politik weſent-

lich erſchwert. Der Budgetausſchuß dieſer Delegation hat am 24. die
Vorlage, betreffend die Nachtragscredite für die Occupation, berathen.
Nach längerer Debatte, an welcher ſich auch Graf Andraſſy betheiligte,
wurde der Antrag des Abg. Herbſt: Die Delegation möge mit Rückſicht
auf den unvollſtändigen Nachweis der verausgabten Summen und in Er-
wägung, daß die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des Reichsrathes zu dem
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Berliner Vertrage, auf Grund deſſen die Verausgabung geſchehen noch
nicht ertheilt worden ſei, über die Vorlage zur Tagesordnung übergehen,
mit 14 gegen 6 Stimmen angenommen. Es kam dies um ſo unerwarteter,
als im ungariſchen Unterhauſe am Tage vorher der Miniſterpräſident e
die äußere Politik der Monarchie unter großem Beifall vertheidigt hatte.
Es wird für möglich gehalten daß die Regierung in Folge der von dem
Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation erfahrenen Verweigerung die
Delegationen vertagt und zur Beſchlußfaſſung über den Berliker Verttag
den Reichsrath einberuft. Sollte dieſer Fall nicht eintreten und das Plenum
der Delegation den Beſchluß des Budgetausſchuſſes verwerfen ſo würden
die Abgg. Herbſt und Genoſſen ihre Mandate niederlegen. Jm ungariſchen
Unterhauſe wurde am 25. ſeitens der Regierung der Bericht über die Ver
wendung der Honwedtruppen außerhalb der Grenze vorgelegt.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat am 23. das Budget des
Kultusminiſteriums und des landwirthſchaftlichen Miniſteriums angenommen.

Jn der folgenden Sitzung am 25. brachte Kerjégu (Legitimiſt) eine
Interpellation ein, betreffend die von dem Praäfecten von Finiſtère vor
genommene Erſetzung der geiſtlichen Lehrer durch Lehrer aus dem Laienſtande.
Der Miniſterpräſident Dufaure erklärte in Beantwortung der Jnterpellation,
die Angelegenheit ſei dem Staatsrathe unterbreitet worden man müſſe deſſen
Entſcheidung abwarten, er, der Miniſter, werde die geſetzlichen Beſtimmungen
zur Ausführung bringen laſſen. Die Deputirtenkammer genehmigte im
weiteren Verlaufe der Sitzung das Budget des Finanzminiſteriums und das
des Arbeitsminiſteriums.

Jn England nacht ſich der Nothſtand unter den Arbeitern ſowohl in
Fabrikbezirken wie auf dem Lande ſehr fühlbar. Jn Sheffield hat derſelbe
derartig um ſich gegriffen, daß es der Bürgermeiſter der Stadt für nöthig
erklärt hat, unverzüglich Nothbauten im großen Maßſtabe zu beginnen.
Jm Diſtricte von Oldham hatten in der vorigen Woche wegen eines Arbeiter
ſtrikes ſämmtliche Baumwollenſpinnereien die Thätigkeit eingeſtellt. Dieſelben
wurden am 25 wieder geöffnet, um alle diejenigen ſtrikenden Arbeiter zu
zulaſſen, welche die Arbeit bei einer Lohnreduction von 5 Procent wieder
beginnen wollten. Es haben indeſſen nur wenige Spinnerei- Arbeiter die
Arbeit wieder aufgenommen ca. 10,000 Arbeiter ſetzen den Strike fort.

Die engliſchen Streitkräfte unter Generalmajor Biddulph ſind mit der
unter Major Sandemann ſtehenden Abtheilung bis in die Nähe von Piſhin
vorgerückt. Engliſche Cavallerie und Infanterie Abtheilungen haben ohne
Kampf Sibi, eine Ortſchaft öſtlich von Dadur, auf afghaniſchem Gebiete
beſetzt. Die Regierung hat am 24. einen Specialcourier mit Depeſchen
für den Botſchafter Lord Loftus nach Petersburg abgeſchickt. Am 25. fand
ein ſehr eilig und ohne vorherige förmliche Einladung zuſammenberufener
Miniſterrath ſtatt, welchem ſämmtliche Cabinetsmitglieder beiwohnten.Die Regierung hat Truppenverſtärkungen nach dem Kap abgeſendet.

Der König von Jtalien, die Königin, der Prinz von Neapel und
der Herzog von Aoſta trafen, vom Miniſterpräſidenten Cairoli, mehreren
Miniſtern und den Präſidien des Senats und der Kammer begleitet, am
24. auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhofe in Rom ein und wurden zu
nächſt im Bahnhofeſaale von den hier zurückgebliebenen Miniſtern den
Mitgliedern des Parlaments und dem Syndaco mit der Gemeindejunta
begruüßt. Vor dem Bahnhofe hatten ſich ſämmtliche Civil- und
Militairhörden aufgeſtellt, die Vereine, Arbeitergewerke und Ge
ſellſchaften, etwa 60 an der Zahl, hatten mit Fahnen und
Muſikcorps auf dem Terminiplatze Aufſtellung gefunden die zu der Ein
zugsfeier beſonders eingeladenen Perſonen hatten auf den für dieſelben er
bauten Tribühnen Platz genommen auf dem ganzen Wege vom Bahnhofe
bis zum Quirinal bildeten die Truppen Spalier. Als der König und die
Königin aus dem Bahnhofe heraustraten, wurden dieſelben von der Be
völkerung mit endloſem Jubel begrüßt, die aufgeſtellten Muſikcorps into
nirten die Königshymne. Der königliche Wagen, in welchem ſich der
König, die Königin, der Prinz von Neapel, der Herzog von Aoſta und
der Miniſterpräſident Cairoli befanden bewegte ſich über den Terminiplatz,
über die National- und QuirinalStraße, überall von einer Kopf an
Kopf gedrängten Menge umgeben, welche unter Blumenwerfen und Tücher
ſchwenken unabläſſige und enthuſiaſtiſche Hochs auf den König und die
Königin erſchallen ließ Die Vereine und Geſellſchaften folgten in geord-
netem Zug dem königl. Wagen bis zum Quirinal, wo die übrigen Ver
tretungen von Körperſchaften dem Königspaare ihre Huldigungen darbrachten.
Nach der Ankunft im königl. Palaſte erſchienen der König und die Königin
wiederholt auf dem Balkon, um der die enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
unausgeſetzt wiederholenden Menge zu danken. Am 25. überreichten die
Präſidien der beiden Kammern die am 21. beſchloſſenen Adreſſen

Zwiſchen Spanien und Deutſchland iſt nach amtlicher Veröffent-
lichung ein Auslieferungsvertrag abgeſchloſſen worden.

Die Beſitzergreifung der Dobrutſcha von Seiten Rumäniens iſt am
26. erfolgt, nachdem die internationale Commiſſion zur Regelung der
Grenze zwiſchen Bulgaren und der Dobrudſcha ihre Arbeiten in einem für
Rumänien günſtigen Sinne beendet hat. Fürſt Karl wohnte dem Ueber
gange der rumäniſchen Truppen über die Donau bei Braila bei. Aatardje
iſt zum erſten Civilcommiſſar für die Dobrudſcha ernannt worden. Zum
türkiſchen Geſandten bei der rumäniſchen Regierung wurde der erſte Secre
tair der türkiſ en Botſchaft in Petersburg Suleimann Bey, ernannt.

Die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und dem öſterreichiſchen Bot
ſchafter, Grafen Zichy, bezüglich der Occupation Novibazars dauern fort.
Die Pforte beſchloß die Occupation unter der Bedingung zu genehmigen,
daß Oeſterreich Ungarn auf Verlangen der Pforte drei beſtimmte ſtrategiſche
Punkte im Diſtricte von Novibazar räumt und ſie von türkiſchen Truppen
beſetzen läßt. Eine Einigung bezüglich der griechiſchen Grenzberichtigung
iſt noch nicht erzielt. Die Pforte hat die griechiſche Regierung davon ver
ſtändigt, daß ſie bereit ſei, bei der Gebietsabtretung in Theſſalien Griechen
land über den Salambria Fluß hinausgreifen zu laſſen. Griechenland be
harrt jedoch auf der im Berliner Vertrage beſtimmten Grenzregulirung.
Zur Erleichterung der Regelung der Frage betreffs der Uebergabe Podgo
ritzas, hat die Regierung beſchloſſen, den General Gouverneur von Skutari,
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Huſſein Paſcha, abzuberufen. Wie verlautet, ſoll die Verſammlung der
bulgariſchen Biſchöfe, Beamten und Notabeln zur Ausarbeitung des orga
niſchen Reglements des Fürſtenthums am 27. December in Tirnowa zu
ſammentreten man nimmt an, daß die Arbeiten der Verſammlung im
Monat April k. J. beendet ſein werden ſo daß alsdann die Wahl des
Fürſten erfolgen kann. Auch ſoll die internationale Commiſſion den An
trag der Pforte auf Zurückführung der Flüchtlinge angenommen haben.

ABC. Ein Fortſchritt der Fortſchrittspartei.
Der am 24. d. M. in Berlin abgehaltene Parteitag der Fortſchritts

partei hat wieder einmal gezeigt, wie ſich in immer weiteren Kreiſen die
Ueberzeugung Bahn bricht, daß die bisherige Richtung unſerer Wirthſchafts
politik nicht zum Beſten der Nation dient. Jn den letzten funfzehn Jahren
hat die Geſetzgebung keines Volkes in dem Maße freihändleriſchen Prin
cipien gehuldigt, wie die deutſche. Die freiſinnigen politiſchen Parteien
waren ohne Ausnahme wir ſehen hier natürlich ganz von den Social
demokraten ab freihändleriſch geſinnt. Die Hauptvertreter des Frei
handelsprinzips in Deutſchland waren mehr oder weniger fortgeſchrittene
Liberale, ſie waren zugleich Vertreter und Wortführer des politiſchen Libe
ralismus. Die Folge davon war, daß das Freihandelsprincip in die
liberalen Parteiprogramme aufgenommen wurde, daß man Freiheit und
Freihandel zu identificiren begann, daß man freiſinnig und freihändleriſch
für gleichbedeutend erachtete und daß ſchließlich freiſinnige Männer und
freiſinnige Journale es kaum noch wagen durften, ſich dahin zu äußern,
daß es nicht gut ſei, unter allen Umſtänden den freihändleriſchen Prin
ceipien zu folgen. Wer ſich in dieſer Weiſe ausſprach, hatte zu befürchten,
daß er als regactionär verſchrien, daß er als Schutzzöllner verketzert wurde,

Die freihändleriſche Richtung hat ſtets eine ſehr energiſche Vertretung
in der deutſchen Fortſchrittspartei gefunden. Einer der Hauptredner der
Letzteren, der ſich namentlich bei Budgetberathungen hervorzuthuen pflegt
und der ſchon ſeit Jahren die Geſchäftsleitung des Central Comités der
Partei führt, hat namentlich ſtets Alles heftig und rückſichtslos ange
griffen was nicht unbedingt mit ſeinen freihändleriſchen Jdeen zuſammen
paßte. Die Folgen davon ſind Spaltungen innerhalb der parlamentari
ſchen Fortſchrittsfraction geweſen. Eine Anzahl Abgeordnete, die politiſch
mit der Fortſchrittspartei auf völlig gleichem Boden ſtanden fühlten ſich
gedrungen ſich von derſelben zu ſcheiden und im Reichstage eine eigene
Gruppe zu bilden, weil die Freihandelstheorie in kraſſer Durchführung
ihnen nicht als das Jdeal einer rationellen Wirthſchaftspolitik erſchien
Wenn in den letzten Jahren die Fortſchrittspartei überhaupt im Volke
an Boden verloren hat, ſo liegt die Urſache davon im weſentlichen Theil
darin, daß die Führer der Partei mit einer Starrheit, die mit Recht als
„Principienreiterei“ bezeichnet werden dürfte, an der Freihandelstheorie
um jeden Preis feſthielt. Denn im Volke begann man unter dem Drucke
der wirthſchaftlichen Nothlage allmählig immer mehr und mehr nachzu-
denken darüber, ob die Richtung unſerer Wirthſchaftspolitik wirklich die
Beſte, ob nicht die freihändleriſche Geſetzgebung die Beförderin des Spe
culationsſchwindels geweſen, ob ſie nicht gelegentlich der fremden Jnduſtrie
mehr zu Gute komme, als der einheimiſchen. Und je mehr man darüber
nachdachte, deſto mehr Stimmen tauchten auf, die ſich gegen die extreme
Freihandelspolitik wandten. Es war alſo wahrlich kein Wunder, wenn
die Partei an Anhang verlor, die dieſe Politik mit allen Kräften geſtützt
hatte und ſich bei jeder Gelegenheit für dieſelbe erklärte.

An die Partei war ſchon längſt die Aufgabe herangetreten ihr
Programm für die Zukunft neu zu formuliren; ſie hat ſich dieſer Auf
gabe bei Gelegenheit des Parteitages am 24. d. M. entledigt. Dabei
kamen natürlich auch die wirthſchaftlichen Fragen zur Sprache und in
der diesbezüglichen Discuſſion beleuchtete Profeſſor Hänel, alſo einer der
bedeutendſten Führer der Partei, die Stellung der Fortſchrittspartei zur
Wirthſchaftspolitik in ſehr eingehender Weiſe. Er erklärte rund heraus,
daß die Fortſchrittspartei keine excluſive Freihandelspartei ſei; im Rahmen
der Fortſchrittspartei hätten auch die Anhänger andrer wirthſchaftlichen
Theorien, namentlich zum Beiſpiel der ſchutzzöllneriſchen Richtung bequem
Platz, wenn auch in der parlamentariſchen Fortſchrittsfraction die Mehr
heit freihändleriſchen Neigungen huldige.

Durch dieſe Erklärung iſt mit den freihändleriſchen Traditionen der
Fortſchrittspartei inſofern gebrochen als die Exciuſivität nach der wirth
ſchaftspolitiſchen Seite hin nicht mehr exiſtirt. Damit iſt der Beweis
geliefert, daß die Führer der Partei die Nothwendigkeit erkannt haben,
der immer mächtiger werdenden antifreihändleriſchen Strömung im Volke
Rechnung zu tragen. Andrerſeits iſt aber durch die Erklärung des Pro
feſſors Hänel, der keiner der andern fortſchrittlichen Abgeordneten wider
ſprochen hat, ſeitens der Leitung der freiſinnigſten unſrer politiſchen Par
teien indirect anerkannt, daß die vorher erwähnte Jdentificirung von
Freiheit und Freihandel, von freiſinnig und freihändleriſch unſtatthaft iſt.
Damit iſt in der That ein Schritt vorwärts gethan worden es wird
jetzt nicht mehr ſo leicht vorkommen können, daß freiſinnige Polttiker
dem Manne, der nicht unbedingt in das Horn des Freihändels bläſt,
von vorn herein mit dem Vorurtheil entgegentreten, er ſei ein Reactionär.
Für die Behandlung der volks wirthſchaftlichen Fragen iſt dies von nicht
geringer Wichtigkeit, zumal ſich die Spuren jenes Vorurtheils nicht allein
in der Preſſe und im Vereins- und Verſammlungsleben, ſondern auch
in den Volksvertretungen ſehr deutlich gezeigt haben. Die Discuſſion
wird ſich hiernach objectiver und freier bewegen können, als bisher. Des
wegen hat die Fortſchrittspartei in dieſem Falle wirklich einen Fortſchritt
gemacht, der unſrer geſammten Wirthſchaftépolitik zu Gute kommen dürfte.

Ebbe und Flut.
Novelle von F. Meiſter.

(Fortſetzung.)„Mein Herr flüſterte e heiſer und doch immer die Augen in

ſtarrem Schreck auf den Fragenden gerichtet, o mein Gott das
kann ich kann ich nicht ſagen

„Verzeihen Sie mir, wenn ich auf einer beſtimmten Beantwortung
meiner Frage beſtehen muß,“ entgegnete er ſanft.

Jetzt fiel ihr Blick auf Lucian, der ruhig am Tiſche ſaß; die Ge
fängnißluft hatte ſein von Sonne und See gebräuntes Geſicht gebleicht;

ein leichtes Zittern war bei der Frage des Vertheidigers durch ſeinen
eiſernen Körper gezogen, aber ſeine Haltung war ſo ſtolz und ſicher wie
je zuvor. Schweigend erhob er ſeine Adleraugen. Jlſes Blick begegnete
dem ſeinen ſie ſchlug hocherglühend beide Hände vor ihr Geſicht.
Lucian neigte ſich vor, ſein Leben lag in ſeinen Augen.

„Du brauchſt nicht zu antworten wenn du nicht magſt, Jlſe,“
ſagte er mit klarer, ruhiger Stimme. „Und dennoch, hier achtet Nie
mand auf dein Wort als Gott und ich. Und du kennſt, o Liebſte,
das eine Wort, das ich lieber vernehmen würde, als der Geſchworenen
„Nicht ſchuldig“.

Eine lange Pauſe folgte dieſer Rede. Dann tönte es leiſe, leiſe
durch den Gefängnißraum:

„Dich, Lucian. Dich liebe ich ich wollte ich, konnte du
haſt mich ja niemals danach gefragt

„Dank, Jlſe, Dank! Gott ſegne dich, Liebſte!“ ſagte er, als ob
Niemand außer ihnen zugegen wäre, zugleich aber auch, als dürfe er
ſie nicht berühren bevor nicht der Flecken von ſeiner Ehre genommen
ſei. Und noch ehe er die Worte recht geäußert, war ſie entflohen

Der alte, luſtige Doctor, der alles dieſes längſt wußte, dachte in
ſeinem Sinn daß er an Lucians Stelle nicht ſo ſchnell den Arm wegge
nommen hätte.

Jordie lag vor dem hellen Kaminfeuer auf der Erde und hatte
ſeinen Kopf in ſeiner Mutter Schooß gebettet.

„Da liegt er wieder wie früher!“ murmelte Frau Hammer dann
fuhr ſie laut fort: „Meiner Treu, Jordie Romili, die Blinden ſogar
werden ihre Augen aufreißen, um dich zu ſehen Wie du aber ſo plötz
lich wieder da ſein konnteſt, das will nicht in meinen alten Kopf hinein.“

„Na, Mutter Hammer, dann muß ich Jhnen ſchon die Geſchichte
erzählen entgegnete Jordie, ſich behaglich zurechtlegend. „Es wird
ſich auch die Gelegenheit hierzu nicht wieder ſo günſtig bieten. Als
ich in jener Nacht in den Vortopp hinauflief, that ich das nur aus
Scherz. Du brüllteſt mir aber in einem ſolchen Tone zu, wieder an
Deck zu kommen, Vanderveen, daß ich mich lieber an die Nock der
Bramraa hätte hängen, als daß ich deinem Rufe gefolgt wäre. Dann
bemerkte ich, wie du dein Meſſer wegwarfſt, und wußte nun, daß du
etwas gegen mich nicht im Schilde führteſt; mit deiner Körperkraft kann
ich mich nicht meſſen, und ſo ſchien mir der beſte Plan der zu ſein,
ruhig auf meiner Marsraa ſitzen zu bleiben und dir ſo die Gelegenheit
zu nehmen etwas zu thun, was dich ſpäter gereuen mußte. Und dann
ſpürte ich auch den Kitzel dich zu ärgern du warſt mein Steuermann
und ich dein Matroſe ich bin ein heimtückiſcher Geſelle, obgleich

„Obgleich du noch niemals vor einem ſterblichen Weſen Furcht em
pfunden haſt, Jordie,“ unterbrach ihn Lucian.

„Nun, das darf man nicht allzubeſtimmt behaupten erwiderte
Jordie, indem er Jlſe anblickte. „IJch ſaß alſo da oben und lugte zwiſchen
den Segeln hinunter und beobachtete dich, wie du an Deck auf und ab
ſchritteſt, bald am Backbord, und gleichſam beide Wachen zu gleicher
Zeit verſahſt. Und als ich dich ſo ruhig und traurig ſah, da wurde es
mir weich ums Herz, und ich dachte darüber nach, ob ich wohl auf der
ganzen Welt ein Weib ſo ſehr liebte, daß ich ihretwegen meine Freund-
ſchaft zu dir aufgeben könnte: und ich ſagte mir, daß ich mich eher mitten
durchſägen laſſen als mit dir brechen würde. Denn du gehörteſt zu
meinem Fleiſch und Blut, Maat, obgleich ich glaube, daß du

„Schwatze nicht, alter Knabe unterbrach ihn Lucian, eifrig mit
dem Reinigen ſeiner Pfeife beſchäftigt.

„Der Hirſch wirft ſeine Hörner ab, Maat. Sehen Sie,“ fuhr
Jordie fort, indem er ſich an den Doctor wendete, „auch in Lucians
Adern iſt ein Tropfen von dem tollen Gebräu, das in den meinen kocht
und brodelt. Er iſt wie ein Feuerſtein: ſchlägt man ihn, dann ſprüht
er Funken.“

„Und der Vortopp?“ bemerkte Lucian.
„Ja, dann fiel mir wieder Jlſes Brief ein, den dein Marlſpieker

über Bord geriſſen hatte. Gern hätte ich noch einmal ihre kleinen Buch
ſtaben betrachtet. Und ich wurde grimmig, denn das Bild, welches du
für das Jhre hielteſt, war mein eigenes, das ſie mir zurückſchickte; denn
ich hatte ihr Porträt heimlich entwendet und meines dafür zurückgelaſſen.
Jch zog das Bild aus meiner Taſche, denn ich trug es ſtets mit mir
herum, und küßte das ſüße, lächelnde Geſichtchen, und dann zerſchlug
ich Bild und Glas und Rahmen mit der Fauſt und ſchleuderte es dem
andern nach, über Bord. Ich dachte an die langen Tage unſerer Freund-
ſchaft und an die kurzen Stunden die wir mit Jlſe verlebt, und dann
bereute ich faſt, daß ich dir jemals vor den Bug getrieben war. Und
weiter dachte ich, daß mein Schattenbild ja ſchon auf dem Grunde der
See läge! und daß es vielleicht das Beſte für mich wäre, ihm zu folgen.
Und dann ſpeculirte ich, wie einem wohl zu Muthe ſei, der zum letzten
Male ſeinen Blick über Meer und Himmel ſchweifen läßt; ich ſah auf
zum dunklen Aether, in dem die Sterne wie Juwelen blitzten, ich ſah
hinaus über die weiten Waſſer, die ihre leiſen Lieder rauſchten und
plätſcherten und während ich alles betrachtete, machte ſich der ſanfte
Hauch zur leichten Briſe auf, die Wellen hüpften und ſprangen empor
und gaben dem Winde ihren ſchneeweiſen federleichten Schaum mit auf
den Weg, und ganz am Horizonte erhob ſich etwas wie eine Wolke oder
ein Segel und mit einem Male waren die Sterne verſchwunden,
der weite Himmel erglühte in roſigem Lichte, die große Sonne ſchwamm
auf der See, jede Welle unter ihr erſchien wie eine hüpfende Flamme,
und der Morgen war da. Und plötzlich hörte ich deine zornige Stimme,
ich ſah, wie du Jan Kabelgarn den Eimer Waſſer über den Kopf ſchmet
terteſt, wie der hinten über taumelte und das Ruder losließ da holte
das Schiff mächtig nach Lee über, ich ſchoß durch die Luft, ſchlug auf
den Rüſten auf und ſank unter, unter

„Dann trifft mich ja doch die Schuld rief Lucian.
„An meinem Tode. Ganz recht. Und hier liegt mein Geiſt

lächelte Jordie.
O, ich hätte ſchrecklich geſchrieen warf Jlſe ein.ß Schluß folgt.)

a

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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